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DIENSTAG

17. NOVEMBER 1998

19 UHR

RESTAURANT

WEISSER WIND

OBERDORFSTRASSE 20

8001 ZÜRICH

VEREIN AKTIVER STAATSBURGERINNEN

OE KO LOGIS CHE
STEUERREFORM
S/EMcv« /YöMewfOema.'' As fsf OöcOsfe Zeff, Pass wir ans Pa-

m/7 Oe/Pssen, rfen«: Memand bazraO/f gerne Pfe/zer« und em

700% gerechtes P/eMerspsfem gfbf es «fcbf. Dfe Wage, wer wie-

we/ wo/ürzu bezab/en Oaf, sorgf regeOfzäss/g/är rofe ATop/e.

Se/0sf Im Wewew Tesfameraf fsf äffe Pfewer a//gege77w«rf7g. /esus

ßess sz'cO a//erü/>7gs n/cOf «m/'s G/affefs/«Ore« wnp emp/aO/:

„Geöf Griff was Goffes fsf wwrf dem Kaiser, was Pes ATafsers fsf."

Grundsätzlich sind Steuern dazu da, dem Staat die nötigen

Mittel in die Hand zu geben, damit er seine Aufgaben erfüllen

kann. Was aber sind seine Aufgaben? Und wie kommt er am be-

sten an den Geldbeutel seiner Einwohnerschaft oder neuer-

dings an unser Konto heran? In kaum einem Bereich erwies

sich die Fantasie des Staates und seiner Diener im Laufe der

Jahrtausenden so erfolgreich wie bei der Ausheckung von Ge-

bühren und Steuern. Die französische Bürgerschaft braucht

Salz? La taille war geboren. Die Einwohner der 13 Kolonien

trinken viel Tee? Also belasten wir den Tee, sagten sich die

Engländer an der Themse, womit sie bei ihren amerikanischen

Untertanen auf wenig Gegenliebe stiessen. 1773 warfen Bosto-

ner Jugendliche die Teekisten ins Meer, der amerikanische Un-

abhängigkeitskrieg hatte begonnen, eine grundlegende Macht-

Verschiebung war eingeläutet. Nicht immer verlaufen

Steuerdebatten so blutig.

Während Jahrhunderten galt die Besteuerung des Vermö-

gens, später jene des Einkommens aus der Arbeit als der Weis-

heit letzter Schluss. Im modernen Staat sollten sich die sog. di-

rekten und die indirekten Steuern, wie unsere Mehrwertsteuer,

in etwa die Waage halten. In der gegenwärtigen Debatte steht

allerdings nicht die Frage der Gerechtigkeit im Vordergrund.

Vielmehr gilt es, für das kommende Jahrtausend nach neuen Fi-

nanzquellen Ausschau zu halten und gleichzeitig umweltge-

rechtes Verhalten zu belohnen.
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OEKOLOGISCHE STEUERREFORM

EIN VOTUM VON FRAU NATIONALRÄT IN RUTH GENNER

In einer zukunftsfähigen Schweiz stehen Wirtschaft, Soziales und Umwelt

in einem ausgewogenen Gleichgewicht zueinander. Dies bedeutet vor al-

lern, dass Wirtschaft und Gesellschaft in ihrem Handeln verantwortungs-

voll mit den nicht erneuerbaren Ressourcen und mit der Natur umgehen.

Dank energiesparenden Techniken wird der Energieverbrauch der

Menschheit deutlich unter dem heutigen Niveau liegen. Der Energiebe-

darf wird weitgehend mit erneuerbaren Energieträgern gedeckt sein.

Riskante Techniken wie Atomkraftwerke werden nicht mehr eingeetzt.

Wirtschaft und Gesellschaft sind nicht mehr auf Massenproduktion und

Massenkonsum ausgerichtet. Die Erhöhung der Lebensqualität steht im

Vordergrund.

Davon sind wir heute weit entfernt. Die Energiepreise sind tief wie selten,

obwohl damit eine gigantische Energieverschwendung provoziert wird.

Bei diesen Preisen sind Massnahmen für eine rationelle Energienutzung

oder Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energie kaum rentabel. Roh-

Stoffverschwendung, Luft- und Klimabelastung bleiben die Regel.

Die Schweiz hat sich am Erdgipfel von Rio zur nachhaltigen Entwicklung

verpflichtet. Energie ist eine Schlüsselgrösse für Wirtschaft und Gesell-

schaft. Der Weg zur nachhaltigen Entwicklung führt über eine neue Ener-

giepolitik. Eine ökologische Steuerreform nach dem Grundsatz "Energie

statt Arbeit besteuern" ist ein zentrales Instrument dazu.

Mit einer Energiesteuer sollen die nichterneuerbaren Energien markant

verteuert werden. Die Einnahmen aus der Energiesteuer sollen zur Finan-

zierung der Sozialwerke eingesetzt werden - und damit die Lohnneben-

kosten senken. Das ist ein Anreiz zur Schaffung von Arbeitsplätzen. Nebst

der Volksinitiative "Energie statt Arbeit besteuern" hat die Grüne Partei

Schweiz 1996 auch die Volksinitiative "für ein flexibles Rentenalter ab 62

für Frau und Mann" eingereicht. Diese beiden Initiativen zeigen auf, wie

Umwelt- und Sozialpolitik miteinander verknüpft sind.

Inzwischen befasst sich auch der Bundesrat mit einer ökologischen Steu-

erreform - die neue Regierung in Deutschland hat eine solche bereits be-

schlössen. In meinem Referat sollen die verschiedenen Aspekte der

skizierten Reformvorschläge erläutert und diskutiert werden.

3


	Oekologische Steuerreform

